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Der Reichstag trat am Montag in die Be¬
ratung des neuen Reichshaltsetats  ein , wobei
der Reichskanzler  sich in längerer Rede über
die auswärtige Lage verbreitete. Die Gesetzentwürfe,
betreffend der Errichtung von Jugendgerichtshöfen
und betreffs der Neuregelung der Bestimmungen
des Handelsgesetzbuches über die sogenannte Kon¬
kurrenzklausel sind dem Reichstage erst jetzt zugegangen,
also nicht schon bei seinem Wiederzusammentritte,
wie es bislang geheißen halte. Was den vom
Zentrum abermals eingebrachten Antrag auf Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes anbelangt, so wird er
wohl erst im Januar zur Beratung im Reichstage
gelangen. In Berliner parlamentarischen Kreisen
glaubt man. daß sich der Kanzler hierbei eingehend
über die kürzlichen Beratungen des Bundesrates in
der Jesuitenfrage verbreiten werde.

Berlin,  2 . Dez. (Reichstag .) Präsident
Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 19
Minuten. Am Bundesratstisch sind erschienen
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, sowie die
Staatssekretäre Delbrück, Tirpitz, Kühn, v. Kiderlen-
Wächter, Dr. Sols und der württembergische Ge¬
sandte Frhr. v. Varnbüler. Auf der Tagesordnung
steht die erste Lesung des Etats . Reichskanzler
v. Bethmann -Hollweg  bespricht die auswärtige-
Lage, insbesondere die Lage auf dem Balkan die
seit Jahrzehnten die Großmächte hervorragend be¬
schäftigen. Dis Großmächte waren stets bestrebt,
einen Ausbruch möglichst lange hintanzuhalten. und
bis zuletzt den Konflikt zu verhindern. Seitdem und
seit die letzte Summe der Zusammenschluß der
Balkanverbündeten, bekannt wurde, mußten wir
diesen Ausbruch als unvermeidlich ansehen. Ich
kann jedoch die bestimmte Hoffnung aussprechen,
daß es gelingen wird, den Kampf zu lokalisieren.
Von den Kriegführenden wird nicht bestritten, daß
die Großmächte bei besonderen Interessen zur Mit¬
wirkung bei der endgültigen Regelung der Kriegs¬
ergebnisse berufen sind. Den Großmächten wird die
Durchsetzung ihrer Forderungen erleichtert, wenn
diese gemeinsam Vorgehen. Darüber besteht ein
lebhafter Gedankenaustausch unter den Mächten,
der in entgegenkommendem Geiste geführt wird und
alle Aussicht auf Erfolg bietet. Wenn unsere Bun¬
desgenossen bei der Geltendmachung ihrer Interessen
wider alles Erwarten von dritter Seite angegriffen,
und dabei in ihrer Existenz bedroht werden sollen,
so würden wir, unserer Bündnispflicht getreu, fest
und entschlossen an ihre Seite zu treten haben und
an der Seite unserer Verbündeten zur Wahrung
unserer eigenen Stellung in Europa, zur Verteidigung
der Sicherheit und Zukunft unseres eigenen Landes
fechten. Ich bin fest überzeugt, daß wir bei einer
solchen Politik das ganze Volk hinter uns haben
werden. Bei der Pflege unserer wirtschaftlichen
und politischen Beziehungen zu den Balkanstaaten
haben wir der Türkei manchen Dienst geleistet, ohne
unsere guten Beziehungen zu den anderen Mächten
zu gefährden. Diese Politik werden wir auch weiter
verfolgen und streben, die Türkei nach dem Friedens¬
schluß als wichtigen ökonomischen und politischen
Faktor lebenskräftig zu erhalten. Darin stimmen
wir nicht nur mit unseren Bundesgenossen, sondern
auch mit unseren anderen Mächten überein. Die
den Großmächten in der Presse unterstellte Absicht
auf Landerwerb auf Kosten der Türkei kann ich als
unrichtig bezeichnen. Der Gedankenaustausch unter
den Großmächten wird fortgesetzt und läßt eine be¬
friedigende Einigung erhoffen. (Lebhafter Beifall.)

Berlin , 2. Dez. (Reichstag .) Den Reigen
der Redner zur vorstehenden Erklärung des Reichs¬
kanzlers eröffnete der Vertreter der Sozialdemokratie
Herr Ledebour.  Was er in seiner zweistündigen
Rede über unser Verhältnis zu den Balkanstaaten
uun den Großmächten und überhaupt über unsere

Stellung in Europa zu sagen hatte, fand beim Hause
eine wenig günstige Aufnahme, ja ries nicht selten
Gelächter hervor. Staatssekretär v. Kid ersten
rügte besonders die taktlosen Anwürfe Ledebours
gegen die Nachbarmonarchie. Nachdem er Rußland
gegen Ledebour verteidigt hatte, erklärte er — und
das fand im Hause allgemeine Aufmerksamkeit—
daß unser Verhältnis zu England in der letzten
Zeit „vertrauensvoll" gewesen sei. Er konnte sogar
eine Intimität zwischen London und Berlin feststellen.
Die Abg. Dr. Spahn  und Graf Kanitz  stellten
sich mit ihren Erklärungen vollkommen auf den
Boden der Rede des Reichskanzlers. Einen zweiten
Höhepunkt gab der nationalliberale Abgeordnete
Bassermann  dem Tag. In glänzender Dar¬
stellung führte er aus, welche Gefahren uns um¬
lauern, und der Schluß seiner Rede, in dem er
erklärte, daß wir friedliebend, aber kriegsbereit seien,
rief auf allen Seiten des Hauses mit alleiniger
Ausnahme de« äußersten Linken lauten und an>
haltenden Beifall hervor. Den Schluß der Diskussion
machte eine kurze Rede des freikonservativen Abge¬
ordneten Schultz . Dann gab es noch ein kurzes,
scherzhaftes Widerspiel zwischen Erzberger und
Ledebour.  Erzberger nahm»auf die Zeitungs-
meldungen Bezug, die ihm nachsagten, er habe
Ambitionen auf den künftigen albanischen Thron und
bot dann Ledebour die offene Stelle eines Hofnarren
an seinem künftigen Hof an.

Berlin.  3 . Dezbr. (Reichstag .) Präsident
Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Nach
Besprechung kleinerer Vorlagen wird die Aussprache
über die auswärtige Lage  fortgesetzt. (Der
Reichskanzler betritt den Saal .) Abg. v. Payer
(F. Vp.) : Die Rede des Reichskanzlers berührt alle
Fragen, über die Auskunft gegeben werden konnte.
Besonders wichtig ist es, daß die Frage beantwortet
worden ist. in welchem Falle wir veranlaßt worden
wären, hinter unsere Bundesgenossen mit den Waffen
zu treten. Namens meiner Partei erkläre ich, daß
wir mit der auswärtigen Polittik des Reichskanzlers
zur Zeit einverstanden sind. In der jetzigen Krisis
hat sowohl die Regierung, wie das Volk und die
Presse eine weitgehende Zurückhaltung geübt. Wir
wollen nicht die Offensive ergreifen. Den Zeitpunkt
eines Krieges hat die Regierung und die Volks¬
vertretung zu bestimmen. Um den Frieden aufrecht
zu erhalten, ist es nicht nötig, daß das Proletariat
aufgeboten wird. Die internationalenFriedensver¬
sammlungen leiden an einer inneren Unwahrheit.
Im Ernstfälle würde die Sorge um das Vaterland,
um Haus und Hof und Weib und Kind den Aus¬
schlag geben. (Sehr richtig bei der Mehrheit und
Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Erfreulich
ist es, daß die Balkankrise gezeigt hat. daß der
Dreibund, der ein zurückgezogenes Dasein führte,
noch lebt und neue Kraft bekommen hat. Eine
besondere Vollmacht für den Erzherzog Franz
Ferdinand oder die österreichische Kriegspartei wollen
wir nicht ausstellen. Erfreulich ist es, daß wir nur
in einem solchen Falle hinter Oesterreich zu treten
haben, wenn vitale Interessen auf dem Spiele stehen.
Der Dreibund ist so der sicherste Stützpunkt für den
europäischen Frieden. Wir sind überzeugt, daß in
unseren Rüstungen alles auf das beste bestellt ist.
(Bravo.) Kein Parlament wird uns nachmachen,
eine derartige Frage so sachlich zu behandeln wie
hier unsere Aussprache zeigt. Die Redner aller
Parteien haben sich mehr oder weniger dahin aus¬
gesprochen, daß sie sich hinter die Regierung stellen.
Möge die Regierung auch fernerhin kaltes Blut be¬
halten. Darin liegt die beste Gewähr für den
Frieden. (Beifall links).

Paris,  3 . Dezbr. Ein mit den Anschauungen
des Kabinetts wohlvertrauter Parlamentarier erklärte
einem Journalisten, daß seit dem Bestehen der beiden
großen europäischen Staatengruppen, des Dreibundes
und der Entente, kein leitender Staatsmann die

Bundestreue und die aus ihr sich ergebenden Not¬
wendigkeiten so volkstümlich, so warm und dabei so
staatsmännisch zum Ausdruck gebracht habe, wie
gestern der deutsche Reichskanzler.

Wien,  3 . Dezbr. Die gestrigen Erklärungen
des deutschen Reichkanzlers  haben hier einen
vorzüglichen Eindruck gemacht. Man weiß jetzt,
daß im äußersten Fall Deutschland seine Pflicht tun
werde, wie auch Oesterreich-Ungarn niemals gezögert
hätte, sie zu erfüllen.

London,  3 . Dezbr. Die gestrigen Erklärungen
des deutschen Reichskanzlers, die sämtliche Blätter
im Auszuge wiedergeben, werden in hiesigen politischen
Kreisen sehr sympathisch beurteilt. Man schreibt
ihnen hohe Bedeutung für die Klärung der inter¬
nationalen Lage zu. Man hält hier die Aussicht
auf eiuen Meinungsaustausch zwischen den Mächten
für ungemein günstig.

London.  3 . Dez. Die Zeitungen beschäftigen
sich ausführlich mit den gestrigen Reden  des Reichs¬
kanzlers und des Staatssekretärs v. Kiderlen-Wächer.
Die „Times" schreiben, die Reden würden in England
gebührend gewürdigt werden; sie seien von einem
stark friedliebenden Geiste durchdrungen. In den
Bestrebungen, die Lebensfähigkeit der Türkei aufrecht
zu erhalten, werde Deutschland nicht allein sein.
Der „Daily Chronicl" betont, man habe die Rede
des Reichskanzlersals eine Erklärung einer der
Mächte anzusehen, in deren Hände das Schicksal
Europas liege, und zwar der Regierung, die die
stärksten Trümpfe auszu'pielen habe. Die „Daily
News" erklären, das Bestreben Deutschlands fei,
jeden Zwist zu vermeiden, der auch England in
einen Konflikt verwickeln würde, der es nichts angehe.

London,  3 . Dez. Wie verlautet, ist Prinz
Heinrich von Preußen  zu einem ganz privaten
Besuch hier eingetroffen. Wie es heißt, wird der
deutsche Botschafter zu Ehren des Prinzen am Mitt¬
woch ein Frühstück geben.

Berlin,  3 . Dez. Obwohl von London aus
betont wird, daß der Besuch des Prinzen Hein¬
rich  von Preußen einen gänzlich privaten Cha¬
rakter  trage , mißt man ihm in Berliner Kreisen
doch eine hohe politischeBedeutung  bei . Man
hatte bereits vor einigen Tagen aus Darmstadt be¬
richtet, daß Prinz Heinrich mit einer hohen diplo¬
matischen Mission nach der englischen Hauptstadt
gehen werde. Angesichts dieser Reise des Prinzen
gewinnt die gestrige Erklärung des Staatssekretärs
v. Kiderlen-Wächter im Reichstag über die Besserung
der Beziehungen zwischen Deutschland und England
noch eine erhöhte Bedeutung.

Frankfurt  a . M. , 30. Nov. Der Reichs¬
kanzler v. Bethmann - Hollweg  hat . wie die
„Frkf. Zlg " aus guter Quelle erfährt, am 27. Nov.
einen bekannten Führer des Reichstagszentrumszu
sich gebeten und ihm n it voller Bestimmtheit erklärt,
daß die jüngste päpstliche Enzyklika über die Ar¬
beiterorganisationendas Letzte sei, was sich die
preußische Regierung von der Kurie an Eingriffen
in die Rechte des Staates und in die Rechte der
nichtkonfessionellen Arbeiter- und sonstigen Verbände
habe bieten lassen. Sollte wieder derartiges Vor¬
kommen. werde sie unbedingt die diplomatischen Be¬
ziehungen zum Vatikan einstellen.

Berlin,  2 . Dez. Gestern besprach in Braun¬
schweig der gesamte Aus schuß des Alldeutschen
Verbandes  die politische Lage mit besonderer
Berücksichtigung des Balkankrieges. Nach längerer
Erörterung einigte man sich auf folgende Entschlie¬
ßung: Die politischen Ereignisse der letzten Woche
haben den schweren Ernst der Lage des gesamten
Deutschtums in Mitteleuropa enthüllt und klar ge¬
macht, daß ihm der Kampf um sein Dasein nicht
erspart bleiben wird. Von dieser Ueberzeugung
ausgehend ist der gesamte Vorstand des Alldeutschen
Verbandes der Ansicht, daß das Deutsche Reich die
Schwächung oder gar Niederwerfung Oesterreich-
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Ungarns nicht zulassen werde . Er erblickt in dem
serbischen Vorstoß gegen die Donaumonarchie den
Anfang zu einem umfassenden Angriff des Slawen¬
tums gegen das Deutschlum und beurteilt die Wünsche
und Bestrebungen nach einem Hafen an der Adria
von diesem Gesichtspunkte aus . Aus dieser Auf¬
fassung ergibt sich für den Alldeutschen Verband die
Pflicht , von neuem und nachdrücklich den lückenlosen
Ausbau unserer Land und Seewehr zu fordern,
und er glaubt , daß bei der jetzigen politischen Lage
das deutsche Volk zu allen Opfern bereit ist, um
die deutsche Wehrmacht für jeden Fall zu rüsten.

Paris,  3 . Dez . In der Budgetkommission
erklärte Marineminister Delcasse  zur Pulverfrage,
unterstützt von Pulvertechnikern , wache er hier mit
der größten Aufmerksamkeit . Es seien Vorräte vor¬
handen , um eintretenden Falles das eingeschiffte
Pulver  zu ersetzen. Das verdächtige Pulver sei
überall ausgeladen worden.

Unter der islamischen Bevölkerung
Syriens  wird , wie eine französische Meldung aus
Beirut behauptet , eine eifrige Propaganda zugunsten
einer Besetzung Syriens durch die Engländer
entfaltet . Angeblich soll der Kommandant des in
Beirut ankernden britischen Kreuzers „Barham"
dem dortigen türkischen Gouverneur erklärt haben,
falls der Kreuzer etwa genötigt sein sollte , Mann¬
schaften zu landen , so würden sie endgültig dort
bleiben . Vor kurzem sei der Sekretär des Lord
Kiichener in Beirut , Damaskus , Jaffa und Haiffa
in muselmännischen Versammlungen erschienen und
habe überall die Notwendigkeit einer Besetzung
Syriens durch die Engländer dargelegt . Die eng¬
lische Regierung wird nicht umhin können , zu diesem
ihr zugeschriebenen Plane Stellung zu nehmen.

Wien , 2 . Dez . Infolge des Balkankrieges
sucht laut „Konfektionär " die Spitzen -, Posamenten-
und Kurzwarenfirma Jakob Morberger  in Wien
ein dreimonatliches Moratorium nach . Die Passiven
betragen 2 Millionen Kronen.

Berlin,  3 . Dez . Seit wenigen Tagen sind
nicht weniger als vier 12 — 14jährige Schulknaben
aus ihrer elterlichen Wohnung verschwunden.
Bei einigen von ihnen dürfte die Furcht vor einer
schlechten Zensur die Ursache bilden . Trotz der Be¬
mühungen der Behörde konnte der Aufenthaltsort
der Vermißten b :s jetzt noch nicht ermittelt werden.

Leipzig.  2 . Dez . Das Reichsgericht verwarf
die Revision  des Technikers Heinrich Hauner-
lad,  der vom Landgericht in Frankfurt a . M . am
22 . Juni wegen des geplanten Verrats militär¬
ischer Geheimnisse  zu 8 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden war . Haunerlad halte mit dem
gleichfalls verurteilten Arbeiter Hieronimus beab¬
sichtigt, sich Kenntnisse über das deutsche Einheils¬
geschütz zu verschaffen und diese Kenntnisse an die
französische Regierung zu verkaufen.

Triberg,  1 . Dezbr . (Priv, ) Vom Kriegs-
ministerium  ist bei den Schneeschuhfabriken Leh¬
mann  in Triberg eine telegraphische Order auf
10000 Paar Schneeschuhe für militärische
Zwecke  eingelaufen.

Diez  an der Lahn , 3 . Dezbr . Das mit vier
Personen besetzte Automobil  des Mechanikers
Möbus  fuhr in der Nacht auf der Straße zwischen
Runkel und Schadeck über eine scharfe Kurve hinaus
und stürzte in einen Straßengraben , wo es sich
überschlug . Mechaniker Möbus wurde sofort getöiet.
Sein Vater hat schwere Verletzungen erlitten . Die
beiden anderen Insassen kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon.

Die 300000 - Mark - Prämie.  Bei der Vor¬
mittagsziehung der am Montag beendeten Schlußklasse
der 1. Preußisch -Süddeutschen (227 . königl . preußischen)
Klassenlotterie wurde die eine der beiden Prämien
von 300 000 Mark dem mit einem Gewinn von
1000 Mk . nach Görlitz gefallenen Lose, Abteilung I
Nr . 78 089 , die zweite Prämie von 300 000 Mk.
dem mit dem Gewinn von 1000 Mk . nach Kiel ge¬
fallenen Lose, Abteilung II Nr . 78 089 , zugeschlagen.

Die vor 5 Jahren gegründete Genossenschafts¬
brauerei Danziger Gastwirte,  die damals die
Dauziger Schloßbrauerei für 600 000 erwarb,
ist in Konkurs geraten.

In New - Mark  ist in einem elenden Raum , in
dem sie seit vielen Jahren in Gemeinschaft mit 15
Katzen hauste , die 70 jährige Octave Friedrich , die
über ein Vermögen von 5 Millionen Dollar verfügte,
tot aufgefunden worden . Der Tod ist durch Kohlen-
gasvergiflung eingetreten.

Auf der nordwestlich von Madagaskar  ge¬
legenen Insel Nom Be wütete in der Nacht zum
24 . November ein Orkan,  der ungeheuren Schaden
anrichtete . Die Plantagen wurden verwüstet , Häuser

stürzten ein und zahlreiche Einwohner kamen ums
Leben.  Es herrscht großes Elend.

Als man gestern nachmittag zur Beerdigung eines
Oofers der elektrischen Wasserwerke in Johannes¬
burg  schritt , schlug der Blitz in das Trauergefolge
und tötete 20 Personen und verwundete 16;
5 davon schwer.

Der Krieg auf dem Balkan.
Während der Waffenstillstand  noch nicht

endgültig abgeschlossen ist, macht sich schon eine
starke Entzweiung der Balkanmächte fühlbar.
Serbien und Griechenland,  die mit geringen
Opfern bisher durchgekommen sind, wollen noch kein
Nachgeben zeigen, in der Erwartung , daß Bulgarien
auch fernerhin die Kastanien für sie aus dem Feuer
holen werde.

Belgrad,  2 . Dezbr . Die serbische Regierung
hat an die Kabinette von Paris . London und Peters¬
burg eine Note gerichtet , worin sie die Aufmerksam¬
keit der drei Großmächte auf die Truppsnaohäufungen
Oesterreich Ungarns an der serbischen Grenze lenkt.
Diese Anhäufung müsse, so heißt es in der Note,
die serbische Regierung mit Besorgnis erfüllen . Das
serbische Kabinett hält diese Ansammlung für durch¬
aus unbegründet , weil es eine gerechte Politik gegen¬
über OJterreich -Ungarn verfolge.

Rjeka.  3 . Dez . Seit gestern donnern die
schweren Geschütze ununterbrochen vor Skutari,
das augenscheinlich die schwersten Angriffe  zu
bestehen hat . Das Wetter ist äußerst schlecht. Nach
Meldungen von unterrichteter Seite leiteten die türk¬
ischen Truppen in Skutari auf dem Tarabosch und
den umliegenden , noch in türkischen Händen befind¬
lichen Stellungen gestern eine heftige Beschießung der
Montenegriner ein , die heftig erwiderten , indem sie
die schwersten Angriffsbatterien , die bisher wenig
gebraucht waren , aufftellien . Der Ausgang ist bis¬
her unbekannt.

Valona,  2 . Dez . Die Konsuln Oesterreichs
und Italiens  versicherten dem provisorischen Piä-
stdenten von Albanien , Ismail Kemal,  daß ihre
Regierungen immer , die tiefste Sympathie für das
albanische Volk gebabt hätten , der Entwicklung Al¬
banies und seiner Unabbän ^igkeit das größte Inte¬
resse entgegenbrächten und ihr ihre moralische Unter¬
stützung gewähren würden . Ismail Kemal sprach
in seiner Antwort den beiden Regierungen die Dank¬
barkeit des albanischen Volkes aus.

Konstautinopel , 4 . Dezember. Der
Waffenstillstand zwischen den  Türke « ,
Bulgare « , Serben und Montene¬
grinern ist unterzeichnet worden . (Tele¬
gramm an de» Enztäler, 8 Uhr morgens.)

Württemberg.
Stuttgart,  2 . Dez . Für die Landesproporz¬

wahlen hat die Konservative Partei  gemeinsam
mit dem Bund der Landwirte folgende Wahlvor¬
schläge aufgestellt : im 2. Landeswahlkreis (Schwarz¬
wald - und Donaukreis ) : Fr . Adlung,  Oeko-
nomierat , Sindlingen , I . Bollinger,  Landwirt
und Schultheiß , Nellingen , CH. Bückle,  Landwirt
und Mühlebesitzer . Langenau , Jakob Knapp,
Kulturmerster , Reutlingen , Theodor Körner,  Re¬
dakteur , Stuttgart , August Mändle,  Bauer und
Weingärtner . Metzingen , Otto Müller,  Fabrikant,
Oellingen . Peter Ziegler,  Kaufmann , Wilhelms¬
dorf . Im 1. Landeswahlkreis sollen in erster Linie
wieder die seitherigen Abgeordneten bevorzugt wer¬
den , für den 2 . wurde kein Beschluß gefaßt . — Die
Sozialdemokratie  stellte folgende Kandidaten
für die Landesproporzwahlen auf : im 2. Schwarz¬
wald - und Donaukreis : Mattutat  Hermann,
seitheriger Landtagsabgeordneter , Wasner  Otto,
seitheriger Landtagsabgeordneter , Preßmar  Georg,
Schreinermeifter und Gemeinderat in Geislingen,
Nil!  Jakob , Landwirt und Schreinermeister in
Bodelshausen , Göhring  Friedrich , Gemeinderat in
Ulm , F leig  Matthias . Gemeinderat in Schwenningen,
Her pich Friedrich , Redakteur in Stuttgart , Mas-
satsch  Karl , Gewerkschaftsbeamter in Stuttgart.
Beschlossen wurde von einer Kumulierung Abstand
zu nehmen.

Die neuen Abgeordneten nach ihren
Berufen.  Unter den auf Grund der Bezirks¬
wahlen  und des Stuttgarter Proporzes gewählten
Mitgliedern der zweiten Kammer sind folgende Be¬
rufe vertreten : 6 Redakteure und Schriftsteller,
7 Rechtsanwälte , 12 Staatsbeamte verschiedener Res¬
sorts , 15 Schultheißen , darunter 2 Oberbürgermeister
und ein Oberbürgermeister a . D . 3̂ Privatiers,

4 Landwirte , 1 Weingärtner , 5 Fabrikanten . 4 Hand¬
werker , 6 Partei - und Gewerkschaftssekretäre , 1 Ar¬
beiter , 1 Gastwirt , 5 Korporations - und Kommunal¬
beamte . 3 Direktoren und Verwalter privater Unter¬
nehmungen , 1 Bezirksnotar , 1 Buchdruckereibesitzer
Backnang . — Dem neuen Landtag werden auch
erstmals 2 Abgeordnete angehören , die weder in
Württemberg noch in anderen deutschen Staaten
geboren sind, sondern die aus dem Ausland
stammen und erst das Staatsbürgerrecht in Würt¬
temberg erworben haben . Es sind dies die sozial¬
demokratischen Abgeordneten Sperka und Hoschka,
die geborene Oesterreicher sind und zwar aus Böhmen
stammen.

Stuttgart.  30 . Nov . Die Ortsgruppe Stuttgart
des Deutschen Wehrvereins,  die gleichzeitig den
Sitz des Landesverbands Württembergs unter Lei¬
tung von Generalleutnaat v. Soden beherbergt , hatte
gestern einen großen Tag . Der Vorsitzende des
Deutschen Wehrvereins , der trotz seines hohen Alters
so tatenfreudige Generalmajor Keim hielt einen Vor¬
trag über das Thema „Weltlage und Wehrpolitik " .
Der Saal des Gustav Siegle -Hauses wac bis auf
den letzten Platz gefüllt . Aus allen Schichten der
Bevölkerung waren die Teilnehmer herbeigeströmt , um
dem glänzenden Vortrag des um das Vaterland so
hoch verdienten Generals zu lauschen . Nach Be¬
grüßungsworten des Vorsitzenden der Stuttgarter
Ortsgruppe . Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . v. Haller
führte Generalmajor Keim u a . aus : Der Wehr¬
verein sei ein Kampfverein für die Wehrkraft unseres
Volkes , für die Ideale , die das deutsche Volk haben
muß . Der Wehrvercin habe den Grundsatz , daß
Deutschland nur dann den Frieden haben könne,
wenn sein Heer stark genug ist, ihn zu erhalten.
Wenn aber doch ein Krieg nötig würde , dann müsse
dafür gesorgt sein, daß er in Feindesland geführt
wird . Nur Offensive könne zum Krieg führen , das
sei schon Moltkes Grundsatz gewesen . Dieses Pro¬
gramm könne jeder Deutsche bei jeder Partei unter¬
schreiben . Erfreulicherweise hätten die National-
liberalen im Reichstag eine Anfrage nach der fast
schon mysteriösen Maschinengewehrfrage eingebracht.
Selbst wenn jetzt in der serbischen Frage ein fauler
Friede zu Stande komme, sei die Balkanfrage nicht
gelöst . Der Balkankrieg zeige wieder , daß die
Politik schließlich mit dem Schwert geführt werde.
Der Wehrverein sei für die Durchführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht nicht bloß auf dem Papier.
Die Jugendbewegung müßte militärisch organisiert
sein. Der wahre heilige Krieg , der über Deutsch¬
lands Zukunft entscheide, komme erst ! dafür könne
kein Opfer zu groß sein. Der brausende , mehrfach
während des Vortrages gespendete , nicht enden
wollende Beifall , der dem Redner gezollt wurde,
war ein Beweis dafür , daß General Keim die Er¬
wartungen seiner Hörerschaft nicht nur erfüllt , son¬
dern übertroffen hat ; er ist auch ein Beweis dafür,
daß der Wehlverein mit seinem Wirken auf dem
rechten Wege ist, die Wiedergeburt Deutschlands in
vaterländischer Beziehung in die Hand genommen
zu haben . Der gestrige Tag wird dem Wehrverein
in Württemberg entschieden das Feld für die Weiter¬
arbeit bereitet haben.

Ravensburg,  2 . Dezbr . Gestern nachmittag
wurde in Obersulgen  die 35 Jahre alte Ehefrau
des Wagners Rothenhäusler ermordet,  nach¬
dem vorher an ihr ein anderes schweres Verbrechen
begangen worden war . Die Frau erhielt mehrere
Stiche in die Lunge,  hatte aber noch die Kraft,
durch das Fenster zu steigen und in das Nachbar¬
haus ihrer Schwiegereltern zu eilen . Dort rief sie
noch: „Mann - " , sank auf einen Stuhl , legte
den Kopf auf den Tisch und war tot . Bei der
Verübung beider Verbrechen war das ein Jahr alte
Kind der Eheleute Rothenhäusler im Zimmer an¬
wesend . Es wurde in einer Blutlache sitzend
aufgefunden.  Leider wurde das schauerliche Ver¬
brechen erst mehrere Stunden später zur Anzeige ge¬
bracht , sodaß der Täter unerkannt geflüchtet
ist. Kurz vor der Tat versuchte der Flüchtige offen¬
bar ebenfalls ein Verbrechen an einer Frau in einem
etwa 400 Meter von dem Rothenhäuslerschen An¬
wesen liegenden Hause . Er fragte dort die Frau,
ob sie allein sei, was sie bejahte . Darauf suchte er
unter irgend einem Vorwand das sechsjährige Söhnchen
der Frau fortzuschicken, was aber letztere nicht er¬
laubte . Als sich noch ein großer Hund zeigte,
entfernte sich der Handwerksbursche in der Richtung
auf das Rothenhäuslersche Haus . Der Sohn der
früheren Dienstherrin wird als der Tat verdächtig
polizeilich gesucht.

Weingarten,  3 . Dezbr . Der Mörder  der
Wagnermeistersehefrau RothenhäuSler in Ober¬
sulgen  ist in der Person des bei der Firma Gomer



u . Kutter beschäftigten Maschinenstrickers Michael
Hofer festgenommen worden . Er leugnet die Tat
zwar energisch, doch liegt ein erdrückendes Beweis-
material vor . Die Hosen des Verhafteten stad mit
Blutflecken bedeckt; außerdem paßt das Signalement
der Staatsanwaltschaft auffallend aus ihn.

Tübingen , 3 . Dezbr . Bei der gestrigen Bür¬
gerausschuß vahl sielen auf die Nationalliberale Partei
und die Fortschrittliche Bolkspartei je 2 Sitze . Die
Soziademokratie ging leer aus.

llus StaSt , Bez irk unS Umgebung . -
Auf Grund der vom 4 .— 27 . November 1912

abgehaltenen zweiten Dienstprüfung für Volks¬
schullehrer  sind u . a . die Lehrer Heinrich Hohl
aus Zaisersweiher , z. Zt . in Neuenbürg,  und
Christian Christner  aus Holzelfingen , z Zt . in
Schwann,  zur Versehung von ständigen Lehrstellen
an Volksschulen für befähigt erklärt worden.

* Neuenbürg,  1 . Dez . Ein schöner Abschluß
des Adventfests wurde der hiesigen Gemeinde heute
in ihrem Gemeindehaus geboten durch einen Vorirag
von Bezirksschulinspekior Baumann  über das Thema:
„Pestalozzi , ein gottbegnadigter Lehrer
und Erzieher " . In anschaulicher Weise und mit
stimmungsvoller Wärme wurde das Lebensbild dieses
Vaters der Erziehungskunst vor den zahlreich ver¬
sammelten Hörern entrollt , und manch einem ist das
Auge feucht geworden bei der Schilderung ergreifender
Züge aus dem Arbeits - und Charakterbild dieses
Edlen im Reiche des Geistes . Zuerst auf dem Wege,
dem geistlichen Stande sich zu widmen , dessen Be-
rufsaufgabe ihn aber nicht für ihn geeignet dünkte,
weil er gleich in seiner ersten Predigt mehrere Male
stecken blieb , dann es mit dem Studium der Rechte
versuchend , das ihn jedoch abftieß , landete Joh.
Heinrich Pestalozzi (geb . in Zürich 12 . Jan . 1746)
bei der Landwirtschaft . Er erwarb sich ein Haus
und Landgut im Kanton Aargau und nannte es
Neuhoff.  1769 verheiratete er sich mit einer «er¬
möglichen Kaufmannstochter aus Zürich , Anna
Schultheß , die ihm an Edelsinn ebenbürtig , an
praktischem Geschick überlegen war . Die Eltern sahen
nicht gut zu der Verbindung , denn sie trugen Be¬
denken , ob ihre Tochter schließlich nicht mit Wasser
und Brot vorlieb nehmen müsse. Dis Braut aber
sagte : „Ich verlasse wich auf Gott und auf das
gute Herz meines Heinrich " . Mit Hilfe der treuen
Gattin gründete der unternehmende , durchaus uneigen¬
nützige Mann auf seinem Gute Neuhoff eine Er¬
ziehungsanstalt für arme Kinder und versuchte diese
zum Teil von der Straße kommenden Aermften zu
tüchtigen Menschen zu bilden . Aber das Unter¬
nehmen scheiterte. Er hatte schwere Verluste und
1780 mußte er die Anstalt auflösen . Nun folgten
18 Jahre schwerer Bedrängnis . Aber in der Not
war dem edlen Manne Gottes Hilfe am nächsten.
Er benützte die unfreiwillige Muße zu schrift¬
stellerischer  Arbeit , und mit einem Schlag wurde
er ein Mann von Ruf durch seine noch im Jahre 1780
erschienene Erftlingsschrift , die er betitelte : Abend¬
stunde eines Einsiedlers " . Als die wirksamste
Quelle wahrer Menschenbildung empfiehlt er in diesem
Buch die Familie und die Religion.  Noch
deutlicher führte Pestalozzi seine Gedanken aus in
der folgenden Schrift : „Lienhard und Gertrud ",

1781 , einem pädagogischen Volksroman , der heute
noch gelesen zu werden verdient . Es wird darin
geschildert die Wiedergeburt einer durch Trunk des
Mannes heruntergebrachten Familie , dann einer
durch einen liederlichen Vogt heruntergekommenen
Gemeinde und eines ganzen Volkswesens durch die
innere Tüchtigkeit einer Mutter . „ Ich will die
Bildung des Volkes in die Hand der Mutter
legen ", lautete das Programm des tief - und weit¬
blickenden Reformers . Im Zusammenhang mit den
Wellenschlägen der französischen Revolution bekommt
Pestalozzis Leben 1798 endlich eine neue Wendung.
„Ich will Schulmeister werden " , gelobt sich
der 52jährige . Er wird Waisenhausvater in Stanz
im Kanton Unterwalden . Wie glücklich fühlte er
sich in diesem seinem Element ! Das war ' s , wofür
er sich geschaffen wuß 'e ! Aber nur 5 Monate dauerte
diese ihn so beglückende Tätigkeit . Er muß die
Anstalt räumen , denn das Frauenkloster , in dem die
Kinder untergebracht waren , wird in ein Militär-
lazaret verwandelt . Nun steigt der gefeierte Mann
in seiner Demut herab zum „Unterlehrer " in Burg-
dorf  im Kanton Bern . 1800 gründet er hier «n
diesem Burgdors eine Privatichule nach seinen Grund¬
sätzen. 1804 siedelt er über nach München buch¬
se e,  1805 nach Jfferten (Aoerdon ) am Südufer
des Neuchateller Sees . Hier wird er durch seine
Eczieherlätigkeil weltberühmt . Könige kommen nach
Jfferten , um Pestalozzi zu sehen und seine Arbeits¬
weise kennen zu lernen . 1815 stirbt die treue Gattin.
An ihrem Sarge spricht Pestalozzi — mit der Toten
redend , als ob sie noch lebte — die herzergreifenden
Worte : „Was gab mir und dir in den schwersten
Tagen , da wir von allen geflohen und verspottet
waren und unser trockenes Brot mit Tränen aßen,
die Kraft auszudauern und unser Vertrauen nicht
wegzuwerfen ?" Dabei ergriff er eine Bibel,  wandte
sich damit zur Toten und rief : „Aus die sei Quelle
schöpftest du und ich Mut und Stärke und Frieden !"
— 1825 zieht sich der Greis nach Neuhoff zurück.
Nachdem er im folgenden Jahre noch die Freude
erlebt hatte , bei einem Besuch der von seinem Freunde
Chr . Heinrich Zeller  geleiteten Erziehungsanstalt
in Beuggen  unweit Basel sein Lebensideal ver¬
wirklicht zu sehen, kam zu Anfang des Jahres 1827
seine letzte Erkrankung . Man brachte ihn des
Arztes wegen in die nahe Stadt Brugg.  Hier
starb er am 17 . Februar 1827 . Seine letzten Worte
waren : „Ich vergebe meinen Feinden ; mögen sie
den Frieden jetzt finden , da ich zum ewigen Frieden
eingehe I Und ihr , ihr Meinigen , bleibet stille für
euch und suchet euer Giück im stillen häuslichen Kreise !"
Auf seinem Grabe zu Birr  stehen die Worte zu
lesen, die den Sinn und Inhalt dieses edlen Menschen-
und Christenlebens sprechend kennzeichnen : „Alles
für andere , für sich nichts !" — Der ständige Vor¬
trag war gewiß niemand zu lang geworden , und
wir sagen dem gemütvollen Redner nochmals herz¬
lich Dank für seinen der Gemeinde geleisteten so
schätzbaren Dienst.

Waldrennach,  3 . Dez . Gestern abend 7 Uhr
ist das Wirtschaftsgebäude zum „Ochsen " von Fr.
Behle  hier vollständig abgebrannt.  Der Ge¬
bäudeschaden beträgt etwa  16 500 Mk . Auch der
Mobiliarschaden ist beträchtlich . Die öffentliche Tele¬
phonstelle war seit Jahren in dem Gebäude unter¬

gebracht . — Wie wir näher erfahren konnten , sei
das Feuer im Dachraum ausgebrochen . Im Wirt¬
schaftslokal befanden sich nur 2 Gäste und dre Wirtin,
Frau Behle . Als Frau Behle sich in die Küche
begab , meinte sie ein Geräusch zu hören , wodurch sie
geängstigt wurde . Gleich darauf traf die Tochter
von einem Gang von Neuenbürg ein ; dieser fiel
alsbald ein Brandgeruch im Hause auf und schon
schlugen auch die Flammen zum Dachstock hinaus.
Bei dem herrschenden starken Winde griff das ver¬
heerende Feuer so rasch um sich, daß man nur an
Mobiliar hinauszubringen vermochte , was man in
der Eile und im Schrecken noch mit den Händen
und Armen erreichen konnte . Alles ist vernichtet;
das ganze Anwesen des „Ochsen " bis auf den Grund
niedergebrannt . Bei dem überaus heftigen Wind
— es soll eine Art Wirbelwind gewesen sein —
waren die benachbarten Häuser ringsum schwer ge¬
fährdet , so daß es aller Anstrengungen der Feuer¬
wehr bedurfte , diese Gebäude zu retten . Die Orts-
wusserleitung hat dabei vorzügliche Dienste geleistet.
Der Oberamlsvorstand , Hr . Regierungsrm Hornung,
verblieb bis Mitternacht auf der Brandstätte , um die
Lösch- und Rettungsarbeiten zu leiten und zu über¬
wachen . — In Neuenbürg wurde abends von /̂i8
Uhr ab etwa Stunden lang ein Heller Feuerschein
am Himmel beobachtet ; es schien, als ob es ein
großer Brandherd wäre.

Maisenbach,  1 . Dezbr . Heute Sonntag früh
5 Uhr brach in der Wirtschaft zum „Löwen " Feuer
aus . das trotz sofortiger Bekämpfung durch die Ein¬
wohnerschaft das Anwesen mit samt der Scheune
vernichtete . Der Besitzer Steininger , der vor zwei
Jahren das Anwesen übernahm , ist versichert, erleidet
aber doch bedeutenden Verlust . Der Schaden wird
auf ca. 25 000 Mark geschätzt, da nur weniges ge¬
rettet werden konnte . Brandstiftung ist zu Vermuten.

Nagold,  2 . Dezbr . Der Spinnmeister Thomas
in Rohrdorf ist anscheinend in der Dunkelheit in
die Nagold geraten und ertrunken.

Gestorben:
in Stuttgart am l . Dez . im Atter von 75 Jahren Land¬

gerichtsdirektor a . d . Heinrich v. Lemppenau.

Briefkasten d. Red.
Militäranwärter i. W. Sie fragen an, 1.) ob das

neue Reichskassenwesen am 1. Jan . 1913 oder am 1. Okt.
1913 in Krast tritt ; 2.) oder wo man sich hinzuwenden hat
wegen Anstellung , da es sich bei Ihnen lediglich darum
handle . — Antwort:  Die neue Invaliden - und Hinter¬
bliebenen -Versicherung und das Angestellten -Versicherungs-
gcsetz treten schon am I . Jan . 1913 in Kraft . Als Abon¬
nent unseres Blattes dürste Ihnen nicht entgangen sein,
was wir bis jetzt über das neue Gesetz gebracht haben.
Wir werden übrigens demnächst weitere Beiträge bringen.
Wegen Anstellung oder Vormerkung im Zivildienst dürften
das Bezirkskommando und das Oberamt die zunächst zu¬
ständigen Behörden sein.

Veraniworruch für den redaktionellen Teil : L . M »« z,
für den Inseratenteil : G . Conradi  in Neuenbürg.

Für Weihnachten!
Unserer heutigen Nummer liegt der Stadtauflage ein

Prospekt des bekannten Bücher - und Spielverlags Gustav
Weise  in Stuttgart bei, den wir zu besonderer Beachtung
empfehlen.

Mit einer vierseitigen Beilage.

ttmltictz« vsnannkmaryungen uns prioal - tmZeigM-

Hekanntmachirng,
betreffend den einjährig - freiwilligen Militärdienst.

Diejenigen im Jahre 1883 geborenen jungen Leute , welche
zurzeit ihren dauernden Aufenthalt im Königreich Württemberg
haben , im Besitze gültiger (Schul -) Zeugnisse über die wiffen-
schaftliche Befähigung für den einjährig -freiwilligen Dienst sich
befinden und die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Mi¬
litärdienst erwerben wollen , werden darauf aufmeiksam gemacht,
daß die Gesuche um Erteilung des Berechtigungsscheines
znm einjährig freiwilligen Dienst alsbald und spätestens bis
zum 1 Februar 19l3  unter Beifügung der in Z 89 Zlff . 4,
lit . n— c bezw. Ziff . 5 lit . a der deutschen Wehrordnung (siehe
Regierungsblatt für das Königreich Württemberg vom Jahr 1901
Seite 275 u . ff. ) vorgeschriebenen Papiere , nämlich

a) eines standesamtliche « GeburtszeugnifseS,
b) der nach Master 17g . zu Z 89 der deutschen Wehr-

ordnuvg erteilten Einwilligungserklärung des gesetzlichen
Vertreters,

c) eines Uabescholteuheitszenguisses (d. h. eines Leumunds¬
zeugnisses vom Geourts - und Aufenthaltsort und zwar
je neueren Datums ) ,

<1) des (schul)  Zeugnisses über die wisseuschaftliche Be¬
fähigung für den einjährig freiwilligen Dienst,

bei der Kgl . Württ . Prüfungskommission für Ein - I
jährig -Freinnllige in Ludwigsburg schriftlich ein-
zureichen sind.
Hiebei wird bemerkt , daß es zulässig ist, schon vom vol¬
lendeten 17 . Lebensjahre an um Erteilung des Berech¬
tigungsscheins zum einjährig-freiwilligen Dienst nach-
zusuchen und es sich für die Nachsuchenden empfiehlt , mit
der Einreichung des Gesuchs nicht bis zum Eintritt in
das militärpflichiige Alter zuzuwarten.

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung der K. Württ.
Prüfungskommission für Einjährig Freiwillige vom 1. November
1912 ( staatsauzeiger Nr . 267 , Beilage ) hingewiesen , worin
das Nähere über die gedachte Berechtigung , ihre Nachsuchung
und den dabei zu führenden Nachweis enthalten ist.

Neuenbürg , den 1. Dezember 1912 . K. Oberamt.
Hornung.

K . Höerarnt Neuenbürg.

Wank - und Klauenseuche
in Oberhaugstett , OA . Calw , ist erloschen . Die aus An¬
laß des Ausbruchs der Seuche am 30 . Oktober ds . J8 . getroffenen
Anordnungen (vergl . Enztäler Nr . 175 ) wurden aufgehoben.

Den 2 . Debzemer 1912 . Amtmann Gaiser.

Neuenbürg.

Gefunden
wurde ein größerer Geld¬
betrag . Eigentumsansprüche
sind binnen 6 Tagen zu machen.

Den 3 . Dezember 1912.
Ortspolizeibehörde.

Nächsten Donnerstag
de« 5. Dezember 1912

Krämer- und
Ichmiilk-Markt

in Neuenbürg.

Anfrage«
auf Chiffre -Anzeigen von aus¬
wärts wolle immer das Rückporto
beigelegt werden.

Berlag d. „Enztälers ".
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Landtagswahl.
Bei der am 2. Dezember 1912 stattgefundenen«öffentlichen

Sitzung der Oberamtswahlkommission wurde als Ergebnis der
Landtagsabgeordueteuwahl vom 29 . Nov . 1912 ermittelt:

Zahl der Wahlberechtigten. 7143,
„ „ abgegebenen Stimmen . 6653,

davon fielen auf
Hrn. Karl Commerell , Sägwerkbesitzer in Höfen . 3704,

„ Otto Wasuer , Gemeinderatund Parteisekretär
in Stuttgart . 2935;

ungültig waren 13 Stimmen, zersplittert 1 Stimme.
Hienach hat

Hrn. Karl  Commerell
die verhältnismäßige Stimmenmehrheit auf sich vereinigt und ist
sonach als Abgeordneter des Oberamtsbezirks Neuenbürg gewählt.

Den 3. Dezember 1912.
Regiernngsrat Hornung.

K. Amtsgericht Uenrnbörg.
Im Genossenschaftsregister Band II Blatt 68 wurde bei

dem Darleheuskassenverei » Dobel e. G . m. « . H. in
Dobel unter Nr. 3 am 28. November 1912 eingetragen:

In der Generalversammlung vom 24. Mai 1912 ist an
Stelle des Vorstandsmitgliedes Wilhelm König, Land¬
wirts in Dobel,  der §

Schreinermeister Wilhelm Müller in Dobel  !
als Ersatzmann auf 2 Jahre in den Vorstand gewählt worden. !

Den 30. November 1912.
Amtsrichter Brauer . !

Neuenburg.

trifft jeden Freitag ein. Suche
zwecks d-finitiven Jahresab- W
schlusses ständige Abnehmer . W
Proben stehen zu Diensten.

R . Hagmayer.

^ Neuenbürg.  ^
! TTaLsi
. Bäckerei und Konditorei!
empfiehlt verschiedene Sorte»

Spezialität:
Basler Leckerli,

sowie schöne selbstgemachte

Herfiebkuihtn
in großer Auswahl.

Schömberg.

Wahl Vorschlag
in de» Geuikindmt:

Friedrich Erlenmaier,
Schneidermeister.

I» I
LatinkOfsbl -asss 10.

M
»»deksamez, beliedles cotil.

r oorrilBtze viere llllwtzener, «sklsruder,
etzies Pilsener). :: Nslurrelne weine.

vorrWltze wsrme nnü kslle Mtze
bei mWigeir Preisen.

Den Lesueliern kkorrsteims smpüostlt sied bestensU«Ml: kmil wer.

F el dr en n a ch.

j Gesunde»
!wurde eine Uhr samt Kette ^
!auf der Straße in Schwann. Koufektionslager in
jAbzuholen gegen Einrückungs-
:gebühr bei
! Georg Friedrich Mitschele.

DM

Neuenbürg

Ms MslllWe weldnstzls beschenke
empfehle

kegellsekirme 11M
Spsrierstüeke

in schöner Auswahl billigst

8 Merl Vvik. vrsekslsr.

N euerrbiirg.
Anläßlich herannahender Weihnachtszeit habe ich mich ent¬

schlossen, mein namhaftes Pelzwarenlager einem gänzlichen

llSiillimizs-Änsverdiiis
zu unterstellen

Das verehr!. Publikum von hies. Stadt und Bezirk hat
hier günstige Gelegenheit, seinen Bedarf zu decken. Es lagern
uur moderne courante Sachen ans verschiedenen in- nnd aus¬
ländischen Pelzarten, etwa
100 Stück Damen-Colliers schwarzu. farbig,
20 Stück Muff,

ganze Kinder-Garnituren.
Bei WW" 2 « Prozent Nachlaß "WU soll das Lager

unter allen Umständen bis 15. Februar 1913 geräumt werden.

Nebst obiger Abteilung bringe ich noch mein gesamtes

Larl LlüMkütllsI
üxl. üok-kkotoxrapd

Mläbaä ° ° ° o 71 .
XLvLsIv » von 11 llkr ad

Llllnakmen in Heuenbürg
Lrannsnstrasss 34.

auf Bestellung.

Neuenbürg.
Ein kleineres Quantum gut

angebrachtes

Vergheu
hat zu verkaufen.

Fritz Höhn, Sensenschmied.
Schömberg.

Schwarzer

^ Spitzer
lhat  sich verlaufen. Abzugeben
gegen Belohnung bei

3 . Schröter, Goldarbeiter.

Setze eine mit dem zweiten
Kalb. 32 Wochen trächtige,

^ schöne starke

LM Fahrkuh
dcm Bei kauf aus

Michael sammann,
Oberkollbach,  OA . Calw.

II.»IM
.mmal«.MMkl.

für jede Größe, ein- und zweireihig,

200 Paar Hosen,
70 Stück Weste»

bei Nachlaß vor» 2v °/o zum Räumungs - Ausverkauf.
Da dieser letzte Verkauf längere Zeit beanspruchen dürfte,

bemerke ich noch, daß die Konfektion- wie Maßarbeit alles ich
selbst zugeschnitten und das Unfertige « Meisterarbeit ist.

Hochachtungsvoll

6ro8868 IiLAtzr in

o uppoimsgsn, Kmäecstülils,
I l,eitöc«sgsn, siolicmödel,
klumsntisolie uns Kocbvsrsn

bei soliäer unä reeller Leäienunss.
keMMrell m pstplieliwagen

6dr. Lemmelratd,kiorrdviw,
velmllogstrasse 12. 1Vsi'8eiiI,»»8plLlr 3.

ksnl Mlllelm.
Schwann.Entwendet

wurde am 23. November mein
Wägete aus der Scheuer. Ich
bitte es mir sofort wieder zu
bringen, andernfalls ich gericht¬
lich einschreite.

G . Fritz , Waldschütz.

Neuenbürg.

la. Schellfische!
CM «! RchWtill

GM«W
bis Freitag eintreffend, empfiehlt
Tel. 61. Kart Wähler.

Instrumente
'allerArt. SaitM,
' Bestandteile,

Grammophone, Platten,
Grammophonnadeln re.

kaufen Sie nirgends besser und
billiger als im Musikhaus

Pforzheim,
westliche Karl-Friedrich-Str . 9.

Salmbach.
Einen fast noch neuen

Schlitten
und einen sehr gut erhaltenen Nt ein bewährtes Mittel gegen
Wagen , geeignet für Metzgeru. Huste«, Katarrh, Nieren- und
Milchhändler, hat preiswert zu Lnngenleiden, Bleich- u. Master-
verkaufen

Ernst Funk.
sucht.

Solches ist zu haben morgen
Donnerstag auf dem Jahr«
markt in Neuenbürg.

Sl. Sott , Kapfenhardt.
Birkenfeld.

Ein 2r/s stückiges

Wohnhaus
mit Hofraum, Remiseu. Garte»,
elektr. Licht ist wegen Wegzug;

' « -»» -mpfich«
Nr. 230". . C . Meeh ' sche« uchhandlg.

Ansicht»
Postkarten

-r ĉk und Berlagd» S, Keeh'schen BnÄdruckerri Ernr-tter» IJuhaderB, Tours  di) in Rrvenbürx.
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